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Seminar zu dienen hatte, dauerte nur bis zum Jahre 1632. Der
erste Einfall der Schweden in Bayern brachte selbst die bisherigen
kleinen Zahlungen für den Seminarszweck wieder in's Stocken. Da
das Tomsiift und die Kollegiatstiftein Freising durch die dem Feinde
zu bringenden Opfer gänzlich erschöpft, ihre Güter zu Gründe ge¬
richtet und ihre Unterthaueu völlig Veranut waren, su konnten die
dem Seminar dienenden Gelder auch nicht mehr flüssig gemacht
werden. Das Seminar ging daher unter dem Bischöfe Veit
Adam (1618—1651) gänzlich ein und wnrde in dieser Form
nicht wieder hergestellt.

Zweiter Abschnitt.

Errichtung eines Kleriunlscminurs unter ssleicnzei^
tiger Ernebuny ller nölleren 3tuäien im Ounvente

ller Frnnzisnnncr zur bisenöflicnen Oenrnnstnlt.

^. Da5 unter Bischof Joseph Clemens errichtete klerikal-
seminar (1691—1696).

1. Bildung eines Seminarfondes.
Vergebens bemühte sich Albert Sigmund (1652 1685),

der Nachfolger Veit Adam's im Visthum Freising, das durch Un¬
gunst der Zeiten untergegangene Seminar wieder aufzurichten.
Einerseits wurde ihm vom Kurfürsten Ferdinand Maria zur Be¬
legung der vermöglicherenKirchenstiftungen der Diöcese mit einer
jährlichen Seminarsteuer der nachgesuchtelandesherrliche Konsens
verweigert, ohne eine solche Konknrrenz schien es aber unmöglich zu
sein, ein Seminar neu zu dutiren; andererseits zeigte sich auch
auf wiederholte Anregung hin das Domkapitel nicht geneigt, in
dieser Sache etwas zu thun und dem übrigen Klerus mit dem Bei¬
spiele der Opferwilligkeitvoranzugehen, sondern sprach im Gegen-
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theile die Ansicht aus, man sollte die vorhandenen Lehranstalten
eher, vermindern, als durch nene vermehren, „indem an Geistlichen
nnd studirteu Leuten ohnehin kein Mangel, sondern ein solcher
Ueverfluß sei, daß viele stellenlose Priester schier betteln müßten."

Erst die im Fahre 1684 erfolgte Wahl des jungen bayerischen
Prinzen Joseph Clemens (1685—1691)') zum ssoadjutor nnd
Nachfolger des Bischofs Albert Sigmund gab endlich Gelegenheit,
die Bildung eines Foudes für das in Freising zu errichtende Seminar
ohne weitere Schwierigkeiten zu bewerkstelligen.Papst Innocenz XI.
bestätigte nämlich diese Wahl (Postulation) nnr mit der Klausel,
daß nach Erledigung des Bisthums Freising (welche anch bereits
am 4. November 1685 durch Ableben des Bischofs Albert Sig¬
mund erfolgte) die Reuten der Neuza, Lpizcopali« uach Abzug der
darauf ruhenden Lasten so lange zur Errichtung eines Diüeesan-
Seminars vorbehalten und admassirt »oerden sollten, bis Joseph
Clemens das Alter von 25 Jahren erreicht haben werde. Tie zwei
zur Verwaltung der Diöeese bestellten Administratoren, Genernlvikar
Franz Kall und Dompropst Ioh. Sigm. Zeller, sammelten in den
Jahren 1686—1690 in der That auch euren Fond, welcher eine
Icchresrente von 2511 fl. 43 Kreuzer abwarft)

2. Herstellung eines Seminargebiiudes.

Schon im Jahre 1687 war es möglich geworden, die am
Stadtplatze Freisings gelegene „SchadischeBehausung" um 800 fl.
zu erwerben und am 4. Januar 1688 die Adaptirung derselbe«
zum Seminargebäude zu beginnend) Außerdem wurde um den
Preis von 1030 fl. noch ein anderes Haus augekauft, welches sich
iu westlicher Richtung an das Seminar anreihte nnd zniu Umban

') Geboren den 5. Dezember 1671.
°) Deutin ger V, 247-248; 315-330.
') Deutinger V, 347, 423. — Der größere Theil der nun folgenden

Nachrichten ist einem aus dem ehemaligen Franzisianerkloster zu Frcifing stam¬
menden nnd jetzt im Kleritnlseminai dcchier befindlichenManuflriute entnommen,
das den Titel führt: OriZo st ?roZr«z8nZ 8eruinÄ,rii spislloplUiz ^risinASirÄ»,
ll<: ztuüiarnnr in (üc>nv«ntu ?. ?. Niu, 8. 1?. 15, ?ranei8oi 8t,iZm3,ti^^ti
?riZil!^Ä.L sreotcn'um.
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für de» Gebrauch desselben geeignet war. Der begonnene Bau wurde,
nachdem er zuvor lange Zeit geruht hatte, um Pfingsten des Jahres
1692 wieder aufgenommen.

Am 14, November 1692 wurde im Refektorium des Fran¬
ziskanerklosters ') eine feierliche Disputatiou über Gegenstände der
^liLolnFil,, zpLenIativu-ninrali!? veranstaltet. Bei diesem Anlasse
wurden zum ersten Male gedruckte Thesen mit einer Abbildung des
LpizeQ^llls 8Lminki'ium ?ri8iuA8U8L veröffentlicht. Auf diesem
Kupferstiche erscheint das Seminar bereits als ein sehr ansehnliches,
auf dem Stadtplatze südlich von der Mariensänle gelegenes Gebände
mit eiuem Erdgeschoßnnd zwei Stockwerken.

In Rücksicht auf das Seminargebäude schreibt Meichelbeck:
,,8u!) Laclsm 8srsni88imc) ^c>8Lpbn lüismeutL eoinp^ratas i'uorL
sae llLcle8, HNlls clLiuc:L^8 8siniu»,i'ic> Hlnmuornm V^i8Lc)palium
t'usrL 6e8tillliltaL: ciuibu« Lt,iam lioclisrnum lüpi^o^mle I^easam
a,eor«vit," ^)

3. Eröffnung des Seminars.

Von Seite der Jesuiten waren große Anstreuguugeu gemacht
worden, damit das Seminar nicht in Frei sing eröffnet, sondern
nach Laudshut verlegt würde. Allein für die Errichtung des
Seminars in der Stadt Freising selber fiel unter Anderem auch der
Umstand in's Gewicht, daß hier erst vor Kurzem die Franziskaner
ein 8tuclium ^!nri8 eanouioi eingeführt hatten und schon seit An¬
nahme der Reform verpflichtet waren, zu Freifing einen tüch¬
tigen Lektor der Moralthcologie cmfzustelleu, der auch für Nicht-
religiosen Vorlesungen halten mußte.

Nachdem die gehörigen Vorbereitungen getroffen und verschie¬
dene Anstände, die sich ab und zn erhoben hatten, endlich beseitigt
worden waren, erließ Dompropst Zell er im Herbste 1690 die
Bekanntmachung, daß das Seminar mit dem Beginne des nächsten
Jahres werde eröffnet werden. Am 2. Februar 1691 fand dann
die förmliche Eröffnung des unter den Schutz aller Heiligen gestellten

') Vgl, über das Franziskanerkloster zu Fieising und die in demselben be¬
findlichen höheren Studien unten tit. L, Teile 15 flgd

°) Neielisidsol:, 2iÄ. ?«8inZ. II. I, 417; II. 2, 403. U. 431.
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Seminars wirklich statt. Direktor Ambros Zier war bereits am
Vorabende in Begleitung zweier Alumnen in dasselbe eingezogen.

Die Oberinspektion über das errichtete Seminar war dem Dom-
kapitular Franz Ant. Begnndellius Bassus übertragen worden.
Derselbe hatte hauptsächlich dafür zu sorgen, daß die für das Seminar
erlassenen Statuten unverzüglich eingeführt nnd genan beobachtet
würden.

4. Seminllrstatuten.')

Da die bischöflichenAlumnen zu den theologischen Vorlesungen
sich in das Franziskanerkloster begeben mußten, so wurde auf den
Wunsch des Dompropstes Zeller der Entwurf der Seminarstatuten
am 1. Januar 1691 dem ?. Anaclet Reiffenstnel, Lektor des
Kirchenrechtes,zur Einsicht nnd zu etwaigen Erinnerungen mitge-
theilt. Dieser nahm an denselben mit Rücksicht auf die im
Kloster bestehendeOrdnung und Zeiteintheilnng einige Abänderungen
vor und die so abgeänderten Statuten wurden danu vom Bischöfe
Joseph Clemens genehmigt und eingeführt.

Nach denselben wurden solche taugliche Jünglinge ins Seminar
aufgenommen, welche wenigstens das 19. Lebensjahr erreicht nnd
ein Jahr lang Logik studirt hatten.

Damit man die Alumnen leicht von anderen Klerikern unter¬
scheiden konnte, trugen sie einen Talar, der an der Brust mit einem
weißen Kreuze versehen war.

Ungefähr drei Monate nach der Aufnahme ins Seminar nmßte
jeder Alnmnus die prote58io Kclsi "Iriäsutina ablegen und die
Seminarstlltutenbeschwören.8ub oulpg, verpflichteten sich die Alumnen
durch diesen Eid nur zum Eintritt in den Weltpriesterstand, zum
Seelsorgedienstin der Diözese Freising, widrigenfalls aber znr Re¬
stitution von 50 fl. für jedes im Seminar zugebrachteJahr.

Bezüglich der Lehrfächer bestimmten die Statuten: „Uli» taoul-
t,n,i,ibu8 «iuAuIi opLrani, äadvmt), c^ua« »upsriore» PraLseridsnt;
praseipuo tamsu iu tKtzuloZi», nim-ali, jurs oanouieo st ooutro-
vsrziarani inoäsrnarum sx^Lta uotitig, exosllors ouuakulltur,

') Deut inger V, 335-345,
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utpote MlU'um poti«8imu8 in viuea Doinini calenäa, ri8U8 est.
^luvüliit tllmeu, Zsueraüll «^nae^aiu 8. 8orintui'2« inte1Ii^6n6as
et interpreiandae priueiuill I>8,n8i88e, uti st <üoLtriu»8 <^U286»ru,
»<I m^Zteria ticlei weliu8 st 8ecuriu8 exnlicÄncla ueoez8»rill8, ex
tlienlogin, spekulative oditer 6e^U8ia88e." (§ III. n. 3.)

Außer den gewöhnlichen Vorlesungen über Moraltheologie nm
8 Uhr Morgens und über Kirchenrecht um 1 Uhr Nachmittags
wareu uoch andere theologische Uebungen und Vortrage angeordnet,
welche abwechselnd auf die Vesper nnd das Kompletorium folgten.
,,<Huinu8 (VL8U. cum eoiüplet.) tiniti8 llut eolle^ium ^ur>8 eann^
nilli, aut 6i8^utatic) ex ^snre eanonieo vel t^enlo^ili morllü, llut
leetio o0utravLi'8i8tioa, vel lllic^unt <'a8uuni eouseientiae pro-
nc>8itio alteruiF 6iebr>8 nalieetur." (§ V. u, 6.)

Der Vorstand des Seminars führte den Titel Direktor und
war ein Weltpriester.

5. Schließung des Seminars.

Das so errichtete Kleiikalseminar sollte keinen langen Bestand
haben. Das Domkapitel hätte nämlich lieber ein Knabenseminar als
ein Klerikalseminargesehen und darum war es diesem schon von
Anfang an abhold. Außerdem behauptete es, über die Art und
Weise der Dotation des nenerrichtcten Seminars weder gehörig noch
rechtzeitig unterrichtetworden zu sein. Unter den Beschwerdesiunkten,
welche von Seite des Domkapitels i. I. 1692 gegen den Bisthums-
Administrator in 8piritnalil»u8, Dompropst Zeller, beim apostolischen
Stnhle vorgebracht worden waren, befand sich daher auch folgendes
Gravamen: .,... 8erning,rium ^niilein e>setniu, 8ecl ineon8>,i1to
lüapitul«, uee pro ^'nveutute, nti <Ü8uo8it,>illi 3, 8a«. Ooneilio, st
ou^n8 ui^nn8 Iiie H6^leotn8, 8eä pro a6u1ti8, et ^Iieulo^iae oan»
6i6ati8, c^nuiuill ing,Anu8 alia8 lue numern» . . ." ') Obwohl sich
Dompropst Zeller bei der 8. Lou^reZatio ^on8i8tc>rig,li8ausreichend
rechtfertigenkonnte, fo blieb trotzdem die Gesinnung des Domkapitels
gegen das Klerikalfeminar die gleiche. Dieß zeigte sich sofort bei
der nächsten Wiederbesetzung des bischöflichen Stuhles. Denn kaum

Manuskript ,,0i-iZo et?i-c>^rs«Luz" va,ß. 22.
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hatte Bischof Johann Franz Ecker den 1. Mai 1696 vom Bisthum
Freising feierlich Besitz genommen, so glaubte er auch schon deu
längst geäußerten Klagen des Domkapitels bezüglich des Klerikal-
semiuars Rechnung tragen zu müssen. Bereits am 2I.Maiwnrden
die Alumnen und die übrigen Bewohner des Seminars darüber
verständigt, daß sie am 2b. Juli 1696 das Seminar zu verlassen
hätten. In Folge dessen erschienen am 24. Juli 1696 uach der
Vesper die Domkapitulareu Veit Adam Pell hofer von Hoheu-
buchbach iu Moofach uud Franz' Ant. Begnudellius Bassus
im Seminar und erklärten dasselbe im Auftrage des Bischofes für
geschlossen. Es war sohin mir 5 Jahre, 5 Monate uud 24 Tage
eröffnet gewesen.

Der Verfasser der Handschrift OriZo et. ?rog-rL,?8U8 8ennu.
Lp!»«. I^risinA. gibt feinem wehmüthigen Gefühle über die Aufhebung
des Seminars dadurch Ausdruck, daß er die Erzählung derselben
mit den Worten schließt:

DorninnZ äeäit, Domiuu« akzluiit, Lillut) Domino plaonil,
itn, factum s»t, «it uoinsn Dninini deueclietnm. ,1ol>, o. l, 2l.

6. Vorstände und Alumnen des Seminars.

Während der knrzen Zeit seines Bestehens hatte das Seminar
zwei Direktoren:

1. Zier Nmbros, Dr. der Theologie, hatte seiye wissenschaft¬
liche Bildung an der Universität zu Ingolstadt unter den Jesuiten
erhalten. Er war Alumnatsdirektor vom 1. Februar l691 bis
Mitte September 1693, zugleich auch Pfarrvikar bei St. Audrä.
Am 22. Sept. 1693 verließ er Freising, um die ihm von dem Bi¬
schöfe Joseph Clemens verliehenePfarrei Liudkirchen im Bisthnm
Regensburg anzutreten. Er starb an einem Schlagflusse den 19. März
1705 als Pfarrer in Lindkirchen nnd Dekan des Landkapitels
Mainbnrg.

2. Samweber Nikodemus, geboren zu Partenkirchenc. l 660,
bisher Pfarrer in Huglfing bei Weilheim, war Alumnatsdirektor
vom November 1693 bis zur Schließung des Seminars. Bereits
den 17. Mm 1696 hatte ihn Bifchof Ecker zum Dekan des Kollegiat-
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stiftes bei St, Iohmiu Baptist auf dem Domberge zu Freising er¬
nannt. Am 22. April 1702 wurde er auf die Pfarrei Tölz in-
vestirt und blieb im Besitze derselben bis zu seinem Tode. Er starb
den 28. September t 750 in dem hohen Alter von neunzig Jahren.

Die Zahl der Alumnen konnte schon wegen der kurzen
Dauer des Seminars nur eine sehr geringe sein. Dieselbe ergibt
sich ans nachstehender Uebersicht:

Studienjahr: Alumnen:
1691 5
1692 8
1693 8
1694 6
1695 8
1696 6

Außer den Alumnen waren von 1694—1696 auch 1 ^2 Kon-
vitturen im Seminar. Dieselben bezahlten die Verpflegnngskosten,
legten den für die Alumueu vorgeschriebenen Eid nicht ab, waren
aber im Uebrigeu zur Beobachtung der Statuten verpflichtet.

I). Die Studien im Lonvente der Franziskaner cck

öffentliche oder bischöfliche Lehranstalt (1691 - 171Z).
1. Errichtung eines Franzistanerllosters zu Freisinn..

In dem Umstände, daß die Franziskaner in Freising fast schon
mit Errichtung des Klosters die Verpflichtung übernahmeu, öffent¬
liche Vorträge über casus LouseientiaL zu halten und ihre Lehr¬
anstalt somit in der That eine Vorläuferin des späteren Lhceums
wurde, liegt eiue gewisse Aufforderung, einen kurzen Rückblick zu
machen auf die Zeit der Entstehung dieses Klosters sowie auf die
höheren Studien in demselben.

Die Veranlassung zur Gründung eines Franziskanerklosters zu
Freising gab die Berufung des ?. Johann Franz Am Pf er le (geb.
zu Geisenfeld 1576) zum Prediger an der hiesigen Domkirche. Er
begann feine Thätigkeit als Domprediger den vierten Adventfonntag
1600 nud fetzte sie fort bis zn seinem Tode den 25. Mm 1646.
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Oleich in den ersten Jahren seiner Wirksamkeit verschaffte
Ampferle einigen Religiösen seines Ordens hier Eingang. Er be¬
wohnte niit denselben ungefähr sieben Jahre lang ein Haus') unter¬
halb des östlichen Dombergthores. Im Jahre 1610 kaufte Bischof
Ernest aus eigenen Mitteln ein Haus sammt Garten an der Stelle
der heutigen Mädchenschule und erbaute ihnen eine Kapelle zum
Gottesdienste, wodurch er der eigentliche Begründer eines Franzis¬
kauerklosters für Freising 2) wurde.

Bischof Veit Ndam vermehrte 1621 die Zahl der Franziskaner-
Patres auf zwölf und schuf dadurch eiuen ordentlichen Konvent.
Im Jahre 1630 erweiterte er die bisher kleine Franziskanerkirche
nnd da der Zulauf des gläubigen Volkes es erforderte, mußte er
diefe Kirche 1641 wiederholt vergrößern. Am 26. Juni 1661
brannten Kloster und Kirche gänzlich nieder. Das Kloster wurde
mit Unterstützung des Bischofes Albert Sigmund noch im nämlichen
Jahre fast vollständig wieder hergestellt. Mit dem Bau der Kirche
wurde den 27. März 1662 begonnen. Bis 18. November dieses
Jahres war die Kirche soweit vollendet, daß in derselben nothdürf-
tig celebrirt werden konnte. Eingeweiht wurde sie den 7. Inui
1665 iu lion. 8. ?r«,uoi8Li ^Lrar^iei «tiZmati^ti. Nach der
Säkularisation wnrde ein Theil der Klostergebäudeveräußert, der
in der Mitte liegende Theil derselben sammt der exsecrirtenKirche
im Jahre 1822 der Stadt Freising zu einem Gemeindezweck unent¬
geltlich überlassen. ^)

') „Ist beut zu Tag das Eckhaus, wo man sich von dem gegen Auf¬
gang stehenden Thor hinab au5 der OroÜnÄN-Straß gegen der Sischer-Gassen
wendet." Meichelbeck's Knrtze Freysingische Chronic, S. 287; »gl. S. 29l,
295, 298, 302.

') ?. N. L>ßs8li ii^sr, Ortnz et ?roFrs8LU3 L. OräiniZ ?. ?. Niu.
8. 0. I>Ä,nuizoi. Nnnaoliii 1732, ?«S. 321 : Nrns8tuZ, I)ux Llrvlrri».« st
NpiliLopuz I'i'isinßsiiLis.... cloinum llizldsr appsllktam suiu u,iii« arm-
duz sosmit, idihus ?ratrurn Louvsntum ersxit. Hdi sonti^it, onrn in
innäo, llH illzi^neni Oolls^iiltlrm soolszi^m 8. H.närslls Psrtinsnts st ad
saelsm lrcl Ltruotur«,li! donvsiitu« osnlls^o, tunä^nisnta, tdäsrsntur, äno
Pilus« rsüsutsZ tusrint invsnti, uncls loonm illum nc>«tri L stulsusur
i. s. äomuin Mniz «olsdant noniinllis.

°) Die baufälligen Klostelgebäude wurden uon 1838 auf 1839 abgebrochen
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2. Verpflichtung des Konventes der FrauManer zur Aufstellung
eines öffentlichen Lektors für e»8U8 oni^eiontiae.

Am 8. Mm 1621 wurde im Kloster der Franziskaner zu Freisiug die
Reform eingeführt und bei dieser Gelegenheit zwischen dem Bischöfe
Veit Adam und dem ?. Anton Arigoni aus Galbiato, welcher mit
der Durchführung der Reform betrant war, eine Uebercinknnftab¬
geschlossen, kraft welcher die Franziskaner unter Anderem anch die
Verpflichtung übernahmen, zu Freising einen öffentlichen Lektor für
og.FU8 conzoiLutiliLaufzustellen. Die Hieher bezügliche Stelle dieses
Nebereinkommens lautet: ,,(üa8unin eonzoisutias profs88or
cÜIiiu8, hui sinlülies tsr vel c^n«,tsr in IrsdäoiNÄcln.
inxta oonimoäitlltsin stium 1llioi8 nrotiteatrir, orn»
uino 68t c o n8ti tn s n clu8."^)

?. I. Fr. Ampferle, der schon seit 1610 leotor L3,8uuin eon-
8Li6utillL gewesen und als solcher sowohl seinen Ordensbrüdern als
auch auswärtigen Zuhüreru Vorlesungen gehalten hatte^), verblieb
in diesem Amte auch noch nach der erwähnten Vereinbarung, In
dem Protokolle des geistlichen Rathes vom 1. Juli 1628 findet
man daher den Vortrag gemacht: „I?ro Sochwürden, Hrn. ?.
Joh. Hrcmcisc. Ampfer!, orä. «. ?mnc. retornrawrunr, Dom¬
prediger, ?c>enitemiaric> und I^eciori rireoloßiae inuiÄiz, foll per
äecrerum angedeutet werden, daß er fürdershin Khaiueu 3ru-
6io5m^ mehr uä lecmranr 5uanr an- oder aufnehme, che der¬
selbe vorhero von fürstlich-geistlicher Regieruug, daß er alhie
passirt werde, schriftliche äi^namwnr aufzuweisen; zu welchem
Cude er auch uach verfliessilug der instehenden dunicrüarien
all' seine jetzt habende ^Vuäiwrez zrlr fürstlich-geistlicheu Re¬
gierung heraufschicken solle." ^)

Uebrigens setzte Ampferle feine Vorlesungen über Moral-
theologie nicht wie die Predigten im Dome bis an sein Lebensende
fort. Als Lektor hatte er schon zu seinen Lebzeitenmehrere Nach-

und demolirt, die Umfassungsmauern der Kirche aber 1842 mit dem Neubaue
des Schulhauses in Verbindung gebracht und in einen Velsaal umgewandelt,

') Franzisk»ner>Archiu in München.
°) K ° l> ° lt, Vaicrisches Gelchrten-Le^ikon, S. 38.
') D ° utingcr V, 219.

2
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folger, z. B. ?. Alexander Wiger, ?. Laureutius Westermaier,
?. Daniel Aicher, ?, Augustin Buber, ?. Christophorus
Gwaldt.')

3. Errichtung eines 8tuäiu,n Furi« olluoniei im Konvente
zu Freising.

Durch Beschluß des Provinzialkapitels der bayerischen Franzis-
kauer-Provinz wurde im Konvente zn Freising im Herbste des Jahres
1683 ein ßtnclinm .turis canonici errichtet. Dasselbe war ur¬
sprünglich dazu bestimmt, um jungen Ordenspriestern, welche sich
zu Lektoren eigneten, Gelegenheit zn ihrer Ausbildung zn verschaffen.
Als Lehrer des Kirchenrechtes war darum auch der berühmte
Kanonist ?. Auaelet Reiffenstuel aufgestelltwordeu.

Da mau dieses 8tndium <Iui->F cauouiei zunächst als eine
interne Angelegenheitdes Ordens betrachtete, so war der Zutritt
zu demselben Auswärtigen ohne Weiteres nicht gestattet, sondern
blieb vorerst von einer speciellen Erlaubuiß des Vischofesabhängig,
die im Ganzen nur Wenige hatten.

Auswärtige Besucher dieser Vorträge warm: Michael Prumer^),
Beneficiat zu St. Michael und Kastulus an der Domkirche,von
1683—1685; Andreas Niedermahr ans Freising, Magister der
Philosophie, von 1684-1686; Melchior Hörmann aus Kirchasch
und zwei Prämonstratenfer ans Neustift, vou 1688-1690.

Außer dem Kirchenrechte hielt ? Anaclet seit 1683 auch uoch
Vorlesuugen über Moraltheologie, welche aber nach der Verein¬
barung vom 8. Mai 1621 einen durchaus öffentlichen Charakter hatten.

Mit dem Studienjahre 1690/91, wo die Eröffnung des
Seminars in naher Aussicht staud, uahmeu auch die Vorträge
über Kircheurecht den Charakter der Oeffentlichkeit au uud wurden
bereits von acht answärtigeu Zuhörern, darunter fünf künftigen
Alumnen besucht.

l) Franzisknnev-Archiu in München,

Ll>,tiiLclrÄ,1i8,Hui, ouin lioe tein^c>i.'ß uoncluln 8l>,soull>,ri^u8 p«r^i«8uiu illiZ^et
unztrll» Isotionez cl>,iic>iiilll>,8 llllosäere, 8peeil>.1s!n ciuol>,H Iloo «.I» ipzoinst
(tit.) ^.Idßito 8i^i8munHo <'pi8Lopn li'i^inMNüi odtinuit." Münuscr.
„Ori^o et ?roAiL88U8,"



— 19

4. Erhebung der höheren Stndien im Franziskaner-Konvente zu
einer bischöflichenLehranstalt und Vervollständigung derselben

durch ein Htnäium MilusnMiouin.
Mit der Eröffnung des Klerikalsenüncirs im Studienjahre

1l>90,91 wurde das bisherige Studinm der Moraltheologie und
des kanonischen Rechtes bei den Franziskanern formlich znr bischöf¬
lichen Lehranstalt erhoben und entsprechend organisirt. Die Vor¬
lesungen im Franziskanerkloster wnrden daher von min au als
»triäill publica oder epizonr^lia bezeichnet und außer den Religiösen
nicht blos von den Alumnen des Klerikalseminars, sondern auch
von vielen externen Studierenden besucht.')

Der theologischeUnterricht mnßte jetzt nach Vorschrift der
Statuten des Seminars ertheilt werden und nach Z V. u. 6. der¬
selben waren außer den gewöhnlichen Vorlesungen über Moral-
theologie und Kirchenrecht noch andere theologische Uebungen uud
Vorträge angeordnet.^)

Seit 1683 hatte ?. Anaclet Reiffenstuel das Lehrfach des
Kirchenrechtes nnd der Moraltheologie allein versehen. Aber nach
Besichtigung der Konstitutionen des Seminars erkannten die
Ordensoberen sofort, daß den größeren Anforderungen, welche
dnrch dieselben au den theologischen Unterricht gestellt würden, die
Kräfte eines einzigen Lehrers nicht mehr genügen köunten. Deßhalb
wurde den 18. Iannar 1691 ?. Floridus Mosmiller von
Ingolstadt herbeigerufen, um dem ?. Anaclet die Moraltheologie
abzunehmen. Dem Lektor der Moraltheologie im Freisinger Konvente
oblag aber auf Grund der durch die Seminarstatuten geschaffenen
Organisation des Unterrichtes eine große Arbeitslast, indem er die
häufigen Disputationen leiteu, die kasuistischen Konferenzen halten,
fuwie die Vorträge über die Kontroversen und andere Gegenstände

') ,,8u1» LßrßnisZiuK)IllLsprio Olenißi^e, VIsoiorL llolonisnzi ei NpiFeapo
?i'i8iuAtz28i, ornn srelltuiu lui^et Lemin^i-iuin H.Iumuornni NpiZeop^livlu^,
^>u1>1illl>,8 ldliioi'UM 8lli6llr>lg,I'UIN8llIlo1l>,L, Nßll^pS pIlilllLopIlillL, tllLO-

tn,nt,uin ^i^eclioti llluwui, Lecl illi», 3li,iiL illg,Aii^ 82, s ll ul », i i u in
»tu äillllo rum eopia, ^«c^nLiit^vIt," Deutinger, «lt. Matrikel I, 265.

°) Vgl. ubcn T. 13,
2»
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der spekulativen Theologie übernehmen mußte. Darum wurden ihm
mich der Titel und die Rechte eines leotor tlieolo^ias speeulativae
zuerkannt.

Die am 25. Juli 1696 erfolgte Schließung des Seminars
hatte weder auf den Fortbestand der öffentlichen Studien bei den
Franziskanern, noch auf den Gang des Unterrichtes einen unmittel¬
baren Einfluß. „Hanä obstÄute olkULura 8eiuiuar>i t^rizin^.
leotioues uräiuariae uuaoniu oollsAÜs, oonlereutii«, LontruversiiF
et äi8putn,t,iouiduI mors «olito in uostro eouventu tiadebautur
et enutilluakautur. ^^^)

Mit ausdrücklicher Zustimmung des Bischofes war mit Beginn
des Jahres 1694/95 auch ein Ktnäiuw ptiilaFnpIiicura eingeführt
nnd zwei Jahre lang fortgesetzt worden. Theils wegen eines von den
Studierenden am 2. Januar 1695 verübten großen Unfuges ^), theils
aus anderen Ursachen wurde dasselbe für das Studienjahr 1696/9?
aufgehoben, aber fchon nach Ablauf eines Jahres wieder hergestellt.

Das philosophische Studium bestand aus zwei Iahreskursen
mit zwei Lektoren. Jeder Lektor behielt in der Regel die gleichen
Schüler zwei Jahre lang und docirte im ersten Jahre Logik, im
zweiten aber Physik und Metaphysik.

Damit es der neuorganisirten Anstalt nicht an der gehörigen
Leitung und Vertretung fehlen möchte, wurde durch Beschluß des
Provinzialkapitels vom 16. August 1692 in der Person des ?.
Anaclet Reiffenstuel ein vireatai- stuäiorum, aufgestellt.
Gleichzeitig legte ?. Anaclet das Lehrfach des Kirchenrechtes nieder,
welches hierauf dem ?. Floridus Mosmiller übertragen wurde.
An die Stelle des letzteren trat als leetor tn,eol. mor. ?. Reginald
S ch ö t t l.

Um für die eröffnete Lehranstalt passende Räumlichkeiten zu
haben, führte mit Erlaubniß des Bischofes der Guardian ?. Fortunat
Hub er neben dem Kloster im Sommer 1692 einen Neubau auf.
Dadurch erhielten die Lektoren eigene Zellen und die Studierenden
entsprechende Auditorien.

^) Manuskript„Oii^o «t ?l'0ZrW8u«" M^. 44.
°) Siehe unten S. 22.
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5. Frequenz der höheren Studien bei den Franziskanern.

Die im Konvente der Franziskaner zn Freising errichtete bi¬
schöfliche Lehranstalt hatte sich eines zahlreichen Besuches zu erfreuen.
Die Studierenden dieser Anstalt bestanden, abgesehen von den Reli¬
giösen des Franziskaner-Ordens, aus Alumnen des bischöflichen
Seminars und externen Kandidaten. Nach Schließung des Seminars
gab es anßer den Religiösen nur niehr externe Zuhörer (Ltnäiosi
»llLonIm-e»). In den ersten Jahren nach Eröffnung des Seminars
schwankte die Zahl der Studierenden zwischen 12—24, stieg aber
nach Errichtung eines vollständigen philosophischenKurses immer
mehr und erreichte im Jahre 17 NO die Höhe von 44 — 45 Kandi'
daten der Theologie und des kanonischen Rechtes. Von diesen
Studierenden standen immer bereits mehrere in den höheren Weihen
des Diakonates und Presbyterates.

Der große Zudraug zu den theologischenStudien in jener
Zeit') erzeugte einen solchen Ueberfluß an Weltgeistlichen, daß die¬
selben nicht einmal mehr mit ärmlichen Hilfspriesterstelleuversorgt
werden konnten. Deßhalb (aä inaclerauclum uomntnl nuineruin
«üiotolum olsrieorum) erließ Fürstbischof Johann Franz Ecker, dem
Beispiele benachbarter Diöcesen folgend, ein vom 18. November 1700
datirtes Dekret, welches die Lektoren ihren Zuhörern publizireu
mußten. Darin gab der Bischof ungefähr folgendes zu vernehmen:
So lange die überzähligen Geistlichen nicht zur Genüge mit Prä-
benden und wirklichen Beneficienversehen seien, werde er keine welt¬
lichen (dem Säcularstande angehörenden) Weihekandidatenmehr or-
diniren, ausgenommen solche, welche etwa schon in höheren Weihen
steheu oder den tituluz patrimouii vsl dsusüaii besitzen. Uebrigens
komme der Ueberfluß an Geistlichen nur davon her, daß sich Alles
ohne Unterschied zu den Studien herandränge. Darum sollten
künftighin Studierende, welche sich nicht durch Fleiß, Talent und
tugendhaftenWandel auszeichneten,frühzeitig zurückgewiesen werden.

') Man beachte auch, daß damals in der Nähe Freisings mehrfacheGelegen»
heit zum Studium der Theologie geboten war, nämlich bei den Jesuiten an der
Universität zu Ingolstadt, am Lhceum zu München und am Gymnasium zu
Landshut.
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6. Tisciplinar-Statute«.
Die Art und Weise der Handhabnng der Diseiplin unter den

Studierenden war anfangs mehr dem jeweiligen Gutbefinden des
Studiendirektors und der Lektüren überlassen. Je mehr aber die
Zahl der Externen zunahm, desto fühlbarer wurde auch das Be°
dürfniß nach geschriebenen Statuten.

Solche wurden auch wirklich am 3. Januar 1697 im speziellen
Auftrage dcs Bischofes deu Franziskanern zur geeigneten Publikation
an die Studierenden übermittelt. Die darin festgesetzten Strafen
bestanden in Verweis, Career nnd Entlassung.

Als Career diente in Ermaugelung eines anderen geeigneten
Lukales das dem Frauziskanergarten gegenüber liegende Bürger-
gefängniß (vul^o Burgerthurm), das von der Stadtverwaltung zur
Mitbenützung eingeräumt wordeu war. Ein weltlicher Bediensteter
des Klosters machte in vorkommendenFällen den Gefängnißwärter.

Mit Entlassung wurde unter Anderem das bei den Stndieren-
den der höheren Lehranstalten in damaliger Zeit so verbreitete
Tragen eines Degens bestraft. Die nächste Veranlassung zu dieser
Strafbestimmung gab ein Vorfall ans dem Beginne des Jahres
1695. Am 2. Januar dieses Jahres zechten nämlich mehrere Stu¬
denten in einem Gasthause, geriethen dabei in Streit nnd machten
von ihren Degen Gebrauch, so daß eine schwere Verwundung vor¬
kam. Das Domkapitel (bei Erledigung des bischöflichen Stnhles
damals Oapiwlum reZuan«) war über diesen Vorfall so aufge¬
bracht, daß es nahe daran war, das jüngst erst errichtete Ltucliuin
pudliouin aufzuheben. Von nun an wurde allen Studierenden ohne
Unterschied das Tragen eines Degens in der Stadt Freisiug streng¬
stens untersagt').

7. Wissenschaftliche Richtung dieser höheren Lehranstalt im
Konvente der Franziskaner.

Abgesehen von der Ordensdoetrin, welche in spekulativen Fragen
die seotistische war, übte auf die wissenschaftliche Richtung der hie-

') Dieser Vorfall wurde aussührlicher erzählt zum besseren Verständnisse
der strengen Bestimmung in Nr. 4 der unlen Seite 28 abgedrucktenStatuten vom
3. Januar 1697,
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sigen Franziskanerschule l'. Anaelet Reiffenstuel (geboren dm
2^ Juli 1642 zu Kaltenbrunu'), f 5. Oktober 1?0c) zu Freising)
den größten Einfluß aus. Derselbe brachte die letzten 20 Jahre
seines Lebens in Freising zu und war hier als Lehrer, Schriftsteller
und Studiendirektor thätig. Während dieser Zeit bildeten sich unter
seiner Leitung viele junge Ordeuspriester zu Lektoren ans, von denen
später mehrere als Lehrer im Stndium des hiesigen Konventes ver¬
wendet wurden. Zu diesen gehören: ?. Reginald Schöttl, ?.
Albert Reiffenstnel (ein Vetter des 1'. Anaelet), ?. Sigmnnd
Neudecker, ?. Thomas Cant. Pruggmayr, ?. Benedikt M u r,
?. Gelasius Hochenleutuer, ?. Müssäus Kreßlinger, ?.
Stanisl. Karg ^). Diese alle lehrten und wirkten nach den Schriften
und ini Geiste des ?. Anaelet.

Was die wissenschaftliche Bedeutung Reiffenstuels betrifft, so
herrscht über die Tiefe seiner Gelehrsamkeitnnd die Klarheit seiner
Methode nur eine Stimme. War er als Lehrer anch vielleicht durch
sein stotterndesSprachorgan etwas behindert, so hat er um so groß¬
artigere Erfolge durch seine Schriften errungen, wie sie nur selten
einem Gelehrten zu Theil gewurden sind. Zwei seiner gelehrten
Werke haben insbesondere seinem Namen so großen Ruhm bereitet.
Zuerst seiue Moralth eolug ie, welche in München 1692 er¬
schien, von der aber Meichelbeck schon im Jahre 1729 fünfzehn
Ausgabe,: (darunter 10 in Italien und 5 in Deutschland) zählt.
Immer erschien sie wieder, zuerst mit Zusätzen von ?. Massäus
Kreßlinger, dann erweitert von dem bekannten Scotisten ?.
Dalmatins KiÄH. Und da Reiffenstuel selber Probabilist gewesen,
diese Richtung aber im Verlaufe der heftigen Kämpfe des 18. Jahr¬
hunderts gerade auch iu seinem Orden sehr viele zu Gegnern er¬
hielt, so mußte ?. Flavian Ricci a Cimbria im Anftrage feines
Obern eine Bearbeitung im Sinne des Probabiliorismus unter¬
nehmen, die nun auch wieder, wie alle früheren, ihre Auflagen

') I. Obermayr, die Pfarrei Gmünd am Tegernfee und die Neiffen«
stuel. Freisinn. 1868. S. 380, 388 flgd,

°) ?. Stanisl. Karg ist der Verfasser nachstehender, weder bei Kobolt
noch bei Baader aufgeführten Schrift: U^nulris tlisoln^illo - Lkuonioo - Is^als
zMeticum. H.UA, Vinci, 1733. rM-tes 5 iu 4 voll. 12.
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hatte, so daß es gewiß nicht zu viel ist, wenn man nun dieser
Moraltheologie mehr als 30 verschiedene Auflagen zählt.

Noch berühmter wurde der Name Reiffenstnels durch seiu
großes kirchenrechtliches Werk. Dasselbe hatte in Bälde den
Erfolg, daß es sogar in Rom zu offiziellem Gebrauche zugelassen,
namentlich zum Examen der Bischöfe verwendet wurde. In kurzer
Zeit erschienen auch von dieser umfänglichen Arbeit mehrere Auf¬
lagen nicht blos in Deutschlaud, sondern auch in Italien, Belgien
uud sogar iu Spanien. Noch im Jahre 1831 — 1832 erschien eine
neue erweiterte Ausgabe zu Rom und eine andere von 1830 bis
1835 zu Venedig. Die neueste, den Bedürfnissen der Gegenwart
angepaßte Ausgabe veranstaltete der Kanonikus von Orleans, Viktor
Pelletier, Paris 1864-18?«').

Endlich ist noch in Kürze zu erinnern an die öffentlichen Dis¬
putationen, welche bei feierlichen Gelegenheiten, gewöhnlich aber
gegen den Schluß eines Studienjahres in der Franziskanerkirche
nach der Sitte der damaligen Zeit veranstaltet wurden. Auch die
Thesen, welche die Lektoren bei solchen Anlässen durch ihre Schüler
vertheidigen ließen, gewähren einen Einblick in die wissenschaftliche
Richtung dieser Schule.

Um ein Beispiel auzuführeu, folgen hier die Thefen, über
welche im August des Jahres 1701 disputirt wurde, indem gerade
diese den Beweis liefern, daß die damaligen Franziskaner in speku¬
lativen Fragen noch eifrige Scutisten waren. Die Disputationen
wurden geleitet durch die Patres Mosmiller, Neudecker, Pruggmayr
und Mur,

1. Di8nntat,ia oanoniog, äs ^uribn« ^roeuurnm.
2. Meemo8/N26 8t,rioti88iNS iin))a8it8, st P6rion1o8i88iiue

UL^Ise-tNuvlißatio.
3. t^ronlsmata uui1a8o^>üiL3,, aä meutern OaetoriL 8udtili8

>1narnn8 Duu8 8eoti ooutra 8,ävsr8g.iire8 1üomi8tn,8 re-
80int,3,.

4. <)ng,e8tic>U68 Loata-lo^ioaL, ^1iami8tieL iu L0irtrov6i'8i2,in
vooatas, 2,0 8lloti8tic6 <lelende.

') Historis Apolitische Blätter, Vd. 72, S. 592; llurtor,
Nonißuolawr II. 1, 850-832,
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8. Aufhebung der öffentliche» Studien bei de» Franziskanern
zu Freising.

Während su die Franziskaner in ihrem Konvente zu Freising
eine öffentliche Lehranstalt für Philosophie und Theologie unter¬
hielte:!, errichtete Bischof Ecker au dem von ihm ins Lebeu ge¬
rufeneu uud der üeituug von Benediktinern übergebenen Gymnasium')
im Jahre 1709 eineu Lehrstuhl für Logik und 1710 cineu solchen
für Physik. Diese neue Anordnung entzog zwar den Franziskanern
nicht sofort die Berechtigung znr Ertheilung des philosophischen
Unterrichtes an externe Studierende, erzeugte aber bald Mißhellig-
keiteu unter den Mitgliedern dieser beiden verdienten Orden und
führte in Kurzem zur gänzlichen Trcmsferirung des höheren Unter¬
richtes von den Franziskanern zu den Benediktinern. Im Laufe
des Studienjahres 1712/13 sollen die Franziskaner noch große An¬
strengungengemacht haben, daß der öffentliche Unterricht in der Philo¬
sophie den Benediktinern wieder abgenommenund ihnen ausschließ¬
lich reservirt bleiben möchte.^) Allein Bischof Ecker, ein vorzüglicher
Gönner der Benediktiner, ging darcmf nicht ein, ohne daß Klagen
über den Unterricht bei den Franziskanern bekannt geworden wären,
sondern errichtete vielmehr im Herbste 1713 am bischöflichen Gym¬
nasium auch noch einen Lehrstuhl für Theologie und Kirchenrecht.
Gleichzeitig war den Studierenden zn Freising verboten worden, von
jetzt an noch andere als die von den Benediktinern geleiteten öffent¬
lichen Schulen zu besuchen.^) Mit diesem Verbote wurde den
höheren Studien im Konvente der Fransziskaner der öffentliche
Charakter genommen und den 8tuäic>«i 8aeou1ars8 der Zutritt zu
denselben abgeschnitten.

') Dus Nähere hierüber enthält der unten folgende dritte Abschnitt dieser
Abhandlung,

2) Nach einer in den Händen des k. LycenlrektorsKlostermoier sich befindenden
handschriftlichen Chronik des bischöflichen Lhceums mit dem Titel: Historie
I^esi ?ri3ii!Fßu«iZ 'I'ain. I., ü,d llnuo 1697 u«qu8 aä Äün. 1725,

°°) „?riziiiAsii8idrr3 8tmcliozi8 soäsrQ kuno (1713) vetituru triii, n«
äeincLpL nliu» LlldoillZ il'LHueiMrßnt, c^ulrui nocka« prMillllz, eo riti^u«
I)ruäsutiL8iino eonzilio, ns irnpazteruiu «l,, sveuirent inoomrnoäl,,, huas
intsr 8tuäia8oz äivsrziZ NsetoridrrZ »,« ztuäiiZ clääiotoz smsr^ßrs Lolsut."
Nsiok «1d soll II. 1, 455.
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Kaum hatten die Franziskaner Kunde erhalten, daß man mit
der Absicht umgehe, ihre bisherigen ßwcli», pro zasoulliribu« gänz¬
lich aufzuheben, so machten sie den Versuch, die Ausführung dieser
Maßregel noch rechtzeitig zu verhindern. Es brachte daher der
Provinzial ?. Philipp Neri Schmid im Namen des gesummten
Definitorinms den 15. Oktober 1713 beim Bischöfe eine Deukschrift
in Vorlage, in welcher er das Recht des Freisinger Konventes zur
Ertheiluug des theologischen Unterrichtes an Externe zn begründen,
sowie die den Franziskanern gemachten Vorwürfe zu widerlegen
sucht und daran die Bitte reiht, den Orden nicht aus seinem thcils
hundert- theils vieljährigen Besitze verstoßen zn wollen '). Die Vor¬
stellungen der Franziskaner blieben jedoch erfolglos.

Nachdem die 6wäia pro ^eouillridu» bei den Frauziskaueru
aufgehobenwaren, setzten dieselben zwar den bisherigen Unterricht
in den höhereu Wisscnschafteu noch fort, aber nnr mehr für die
Religiösen ihres Ordens und Konventes ^).

Das als Anhang folgende Verzcichniß der Lektoren reicht darum
auch nur bis zum Jahre 1713, als dem Zeitpunkte, an welchen:
den auswärtigen Zuhörern der Besuch der Vorlesungen im Konvente
der Franziskaner untersagt wurde^).

') Hecken stalle r's I^isinMUNÄ,, 5i. 293,
2) Deutinger, die älteren Matrikeln I, 268,
') Die im Anhang 1 mitgctheilte Reihenfolge der Lektoren und Studien«

direktorcn ist theils aus dem mehrerwähnten Manuskripte „Or-iZo st, I'roZ'rWLu«"
theils aus dem Franziskaner°Archiue zu München geschöpft, — Endlich noch
die Bemerkung, daß die Jahreszahlen des folgenden VerzeichnissesStudienjahre
bedeuten, welche im November beginnen und im September des nächsten Jahres
endigen.

5

-^ti-!"«^"
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^vpLndix.

I. U 0 m i II H
I^oloi'nin ^ludii nndlioi in oc>nv6ntn 1^. ^. Nin. «. I'.
?r«noi«oi l^i'i^inZllL 1anül>,oi1il6i' srseti ad anno 1683,

V68N. 1691 — N8HN6 llÜ ANN. 1713.
^. I,ß<:t<>1'0888. t!llN0NUlN.

?. ^uaelew« Ksii't'L »8tn e 1 . . . 1683 —1602.
I'. 1'loriäu« No8ini1Isr

1'. ^a5imiru8 NÄulmrät

1692
1701-
1704
1706-

I.70I.
-1704.
1706.

-1713.

ü. I^o«toiß8 88. Ilißologill« 8i)ß«n1ativo innrill!8.
?. ^1oriäu8 Na8lui11«r . . . . 1691-1692.

?. ^iu^clu» ^odöttl .... 1692-1695.
?. ^illuoise. Xav. r^lidsr . . . . 1U95-1696.

?. ßi^isiuunclu« ^onäsollkr . . . 1696 — 1701.
?. ^oinll8 0-iut. ^ru^m^r . . 1701—1704.
?. ^ntoiiiu« Nänäl ..... 1704-1705.
I'. UonllU8U8 Krieelil»!!, uinsr . . 1705—1706.
?. Lruno Nü,886u^g,a86i- .. . . 1706 — 1707.
?. 0ouL0!-äiu8 X^eu^Lr . . . . 1707-1710.
?. ^ollnn8N8 «LNWlli-^ .... 1710-1711.
?. ^ureiitiu8 '1'ürböolc .... 1711-1713.

t). I/«otni«8 ?KlIl)8opnills, i. o. liNßiollv) ?K)8i«llß
«t HIßtllz»j>)8iolle.

?. 8i^izmuu6n8 ^ssuäsoker. . . 1694—1696.
?.' l'KomgH Oant. ?ruFZinl»,^r . . 1697 — 1701.
?. Len8äiotu8 Nur...... 1698—1702.
?. 6elg,8iu8 HocnsuIeutuLr . . 1701—1703.
r. Nll83l!,LU8 Kr s l8 linder . . . 1702-1705,
?. Uunno8U8 XriseudÄUllisr . . 1703—1705.
?. 8tllni8lau8 Kllr^...... 1705—1709.
?. ^c>nuo8U8 8oli^3,r2 .... 1705 — 1710.
?. 6sr^räu8 251U...... 1709—1713.
?. 8ilviuu8 8«Krsinsr . . . . 1710—1713.
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I). vireetore« »tullininin.
1U92-1708.
1704-l?N.
17N-1713.

II. statuta

1. ^u1Iu8 rsciipiatur 8ins Ie^itim,'8 t?8tiW0nÜ8, vel 8ius
uo8trc> aut, oon3i1ii seolL8ia8tioi nc>8tri, ^»ront Ii3,Lts!iv>8 FLin^sr
o!)8S1'V2tuiN 68t, 00U8SII8U.

2. (jlli 3,,! lreciusnt,g,uäum 3,cliui88ii8 S8t, 81 nootu exti'3,

8Nlim äoiuum vg^atur, 81VN äeiu iu zilatsg,, 8IV6 6ivsi'8nri«, 8lvs
in alia clomo 8N8psota rs^sriatur, ipso laoto 8it sxo1n8U8.

3. (HuiouncsUL rix28, aut ll1ig,8 in8olsutia8 iueospLrit, 8iv«
cle die, 8iv6 äs ilocte, ipzo taoto 8it sxolusu«.

4. (Huiouii^us vadium ^ortavsi-it, 8ivs 6e 6is, 8ivo 6e noote,

i^)80 l»oto 8it. SXc1u8ll8.

5. <)uioun^ne orlm psr80N3, 2,!teriu8 8sxu8 8U3p6eta cc>n8«rtig,

IiaKsis cle^r6ii6i!8U8 iuerit, ip8n iÄeto 8it sxe1u8U8.

6. Oinuez niutatiz vioiku8 8iüt ac>8trioti 3,6 mini8tr2n6um

in eoelsÄg, catlitzdrali äi«du8 äomiuiLi8, is8tivi8 st i6rÜ8 <^niQti8^
^6^Ii^6utL8 in Iioe mauoi^sntnr oarosri,

7. HuiliKst 8ii,^uli3 mLN8ibu8 8Hltsiii 86M61 ooutlteatui'.
DskLotuosi priina vios ^ravitsr illouLllutur, altera vioe inoar-
oersutur.

8. 8iu^uli8 6isbu8 mi88ain auäiaut. ^lg,u8Zrs88c)l68 ^n-
uiantui' ^uxta tsuoi'sm ^rg,6osäsnti8.

9. 8in^uli8 clis!?u8 6«niiuioi8 st is8tivi8 oouoioiisiii oatlie»

äralsin aooeclant; iis^Ii^sllts8 primn 86riö re^relisnäantur, Q«u
emLuäati earesri oomuiittautur.
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10. (juieuuyus inoarLsr»tu8 tuerit, alic^niä eu«tocli eareLi-i8
clare tsnEatur suxtu, ^ualitatLm äslieti.

8ig'uatum in Ooneilic, seolsziaztieo I'liziu^gs.
3. ^auu^iii 1697.

Nx Fveoiali eoiniiii88ious

lisvclW?^ et <ükl8i'88imi N^iscupi ?ri8in^en8i8, 8. li. ^1. ?i-iueipi8.

(I,. 8.) 1ucini3,8 ?a88ausr,
Ocmc. Neol. 8soretl>,riu8.

Dritter Abschnitt.

Errientnng einer von Oeneäintinern lzeieiteten
Diöcesnn-Ann'ienanltnlt in Verbinllung mit einem
Zcminur für Hinuellkmnbennncl einem Älumnnte

(M?-l80Z).')
1. Eröffnung der Anstalt.

Fürstbischof Io h llnn Franz Ecker (1695-1727) errichtete
in der Stadt Freising eine vollständige Stndieuanstlllt, an welcher
sowohl die Humaniora als auch Philosophie und Theologie gelehrt
wnrden. Diese Anstalt war im Kleinen ein Nachbild des Gymna¬
siums zu Salzburg (errichtet 161?) und wurde gleichfalls uou Bene¬
diktinern geleitet. In manchen Punkten der Studienordnung je¬
doch aceommodirtensich die hiesigen Benediktinerden Jesuiten, welche
in der Nähe, nämlich zu München und Landshut, stark besuchte
Gymnasien hatten.

Eröffnet wurde die Anstalt den 4. November 1697, nachdem
zuvor drei Benediktiner (darunter Karl M e i ch e l b e ck) als Lehrer für
Grammatik, Syntax und Poesie hier eingetroffen waren. Zu diesen
kamen im Jahre 1698 noch zwei weitere Ordensgenossen als Lehrer

') Deutinger V, 248-260; 352-486.
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